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Die Schule ist das Fundament unserer Gesellschaft. Eine gute Schulbildung ist die 

Voraussetzung für ein selbständiges, erfolgreiches Leben in unserer Gemein-

schaft. Die Schule fordert und honoriert Leistung und stärkt so die Eigenverant-

wortung und Leistungsbereitschaft. Die Schule fördert den Gemeinsinn, der die 

Grundlage des Milizgedanken ist. Und Schule und Bildung sind zentrale Erfolgs-

faktoren einer Volkswirtschaft. Die Schule verkörpert und vermittelt somit ur-

schweizerische Werte. 

 

Diese urschweizerische Institution ist in den letzten 20 Jahren zum Spielball von 

Bildungs-, Familien- und Integrationsspezialisten geworden. Die Schule droht 

ihre wichtige Aufgabe für unsere Gesellschaft zu verlieren. Was stellen wir fest? 

 

1. Besessen vom Gleichheitsgedanken und aus Angst, Unangenehmes auszu-

sprechen, sind leistungsschwache und leistungsstarke Schüler in den Einheitstopf 

eines integrativen Unterrichts geworfen worden. Dies zu Lasten der guten Schü-

ler, die unterfordert sind und nicht gefördert werden. Vielerorts wachen Lehrer 

darüber, dass die Unterschiede zwischen den Guten und den Schwachen nicht 

allzu gross werden. Die starken Schüler und ihre Eltern tröstet man damit, dass 

die Schüler Sozialkompetenz im Umgang mit Schwächeren erwerben. Da ist der 

Ruf mancher Eltern nach freier Schulwahl nur verständlich. Es ist verheerend, 

dass es mit der Volksschule so weit kommen musste! 
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2. Die Integration der schwachen Schüler um jeden Preis hat einer Heerschar 

von Spezialisten den Weg in die Schulen geebnet und ihnen dort Verdienstmög-

lichkeiten eröffnet. Eltern, die diesen Sommer ihr Kind in die erste Primarschul-

klasse gebracht haben, berichten, ihnen seien nebst der Lehrerin auch eine 

Handvoll Fachlehrkräfte für allerlei Spezialaufgaben vorgestellt worden: der Son-

derpädagoge, die Deutschlehrerinnen für ausländische Kinder, der Sprachheilpä-

dagoge, die Schwimmlehrerin und der Schulbusfahrer, der die Kinder zur Thera-

pie fährt. Hier ist die Schule zum staatlich finanzierten Gesundheits- und Thera-

piezentrum geworden, in dem Patienten von einem Spezialisten zum andern ge-

reicht werden. 

 

3. Besonders gravierend sind in einzelnen Quartieren der Stadt Zürich und in 

verschiedenen Agglomerationsstädten die Schwierigkeiten der Integration aus-

ländischer Kinder. Eine solche Integration – verstanden als Anpassung an die 

hiesigen Verhältnisse und Werte – ist in Schulen mit Anteilen ausländischer Kin-

der von gegen 80% eine Illusion. In einem Kindergarten in einer Agglomerati-

onsstadt wurden den Eltern am Elternabend nicht weniger als 11 sogenannte 

Kulturvermittler vorgestellt, die sich im Kindergarten als Dolmetscher betätigen. 

 

4. Unter dem Einfluss der Ausbildungsexperten wird heute in der Schule ein 

Programm abgearbeitet, das nebst der Ausbildung in den Grundfächern Sozial-

kompetenz und Mehrsprachigkeit vermitteln, verschiedene Leistungsdefizite aus-

gleichen und Verhaltensauffälligkeiten therapieren soll. Dieses Programm geht zu 

Lasten der Ausbildung in den Elementardisziplinen Lesen, Schreiben und Rech-

nen. Und es geht zu Lasten unbeschwerter, unverplanter Kinderjahre im Eltern-

haus, während denen lebenswichtige Erfahrungen gesammelt und Interessen 

entwickelt werden. Kein Wunder, musste die Kindergärtnerin mit den 11 Kultur-

vermittlern beim Elternabend die Eltern bitten, zu Hause mit den Kindern zu bas-

teln, weil dazu im Kindergarten die Zeit fehle. 

 

Im Schulwesen muss dringend die Reissleine gezogen werden: 

 

- Klar leistungsschwächere Schüler dürfen die Ausbildung der anderen Schü-

ler nicht beeinträchtigen. Die Leistungsschwächeren verdienen, dass man 
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sich ihrer gesondert annimmt, mit dem Ziel, ihnen den Anschluss zu er-

möglichen. 

 

- Die gesellschaftliche Integration ausländischer Kinder ist keine Aufgabe 

der Volksschule. Integration ist eine Aufgabe derjenigen, die sich hier nie-

derlassen. Das gilt besonders hinsichtlich der Sprachkenntnisse. Hier be-

steht ein Leistungsangebot, mit dem ausländische Kinder schon vor dem 

Schuleintritt unsere Sprache erlernen können. 

 

- In der Schule braucht es nicht Manager und ein Team von Spezialisten, 

sondern Lehrer. Die Verantwortung in den Schulen muss zurück zu den 

Lehrern, die im Schulzimmer stehen, Vorbilder sind, solide Grundkenntnis-

se vermitteln und die Regeln des Zusammenlebens in unserer Gesellschaft 

durchsetzen. Mit Genugtuung stellen wir fest, dass manche jüngere Lehrer 

diesem Lehrerbild wieder nachleben. 

 

- Die Teilzeitpensen im Lehrerberuf sind einzuschränken. Bei Kleinst¬pensen 

wird die genannte Verantwortung nicht wahrgenommen, und es fehlt oft 

an der Identifikation mit dem Amt und der Rolle. Zudem ist gerade für 

leistungsschwächere Schüler ein voll verfügbarer Lehrer, der seine Schüler 

kennt, die grösste Unterstützung. Teilzeitpensen treiben auch den Admi-

nistrationsaufwand in den Schulen in die Höhe. 

 

Die SVP wird sich auch weiterhin dafür einsetzen, dass Schule und Bildung trag-

fähige Fundamente unserer Gesellschaft bleiben. Sie wird sich dafür einsetzen, 

dass gerade in einer globalen, auf Individualismus und Selbstverwirklichung be-

dachten Gesellschaft die Volksschule der Ort ist und bleibt, der die Kinder auf das 

Leben in dieser Gesellschaft optimal vorbereitet: darauf, dass die Welt dem 

Tüchtigen gehört und dass das Leben in der Gemeinschaft auch Anpassung und 

die Beachtung von Regeln verlangt. 


